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Abonnementspreis: Vierteljährlich dei den Ansträgerr
1,20 Mk., in den Ausgabeſtellen 1 Mk., beirt Poſthezueg1,25 Mk., mit Landhrkefträger Beſtellgeld 1,76 Mk. v

ginzelne Rummer wird mit 15 Pfg. berechuct, Die
Kr pedition iſt anWochentagen von früh 7hit Bende 7,
an Sonntagen v. 8*/ Uhr geöſfnet. Sprechdunden
der Redaction Nachmittags von 4 Uhr.

e

Jnſertionsgebühr: Für die 5 geſpaltene Corpuszeile
oder deren Raum 20 Pfg., für Private in Merſeburg und
Umgegend 10 Pfg. Für periodiſche und größere Anzeigen ent
ſprechende h Complicirter Satz wird entſprechend
höher berechnet. Notizen und Reclamen außerhalb des
Jnſeratentheils 40 Pfg. Sämmtliche AnnoncenBureaus
nehmen Inſerate entgegen. Beilagen nach Uebereinkunſt.

T T mee JTageblatt für Stadt und and.
(Arntliches Organ der Merſeburger Kreisver waltung und Publikations Organ vieler anderer Behörden.)

Gratisbeilage „Jlluſtrirtes Sonntagsblatt.“

Nr. 224 Sonnabend, den 24. September 1898. 138 Jahrgang.
Abonnements Einladung.

Hierdurch laden wir zum Abonnement auf
das 4. Quortal 1898 ergebenſt ein.

Wir hoffen, daß im neuen Quartal ein
weiterer Abonnenten Zuwachs zu verzeichnen ſein
wird, und daß auch Diejenigen, welche bisher
das Blatt noch nicht holten, es mit einem Probe-
Abonnement wenigſtens einmal verſuchen werden.

Das Kreisblatt bringt Alles Wiſſenswerthe,
was in der Welt, was in Deutſchland, in der
Provinz Sachſen, in der Stadt Merſeburg
vorgeht.

Beſonders auf dem Lande bleibt für die
Weiterverbreitung des „Kreisblatts“ noch

ancherlei zu thun. Die Landwirthe unter
ſtützen vielfach noch diejenigen Blätter durch
Abonnement, welche ihren Jntereſſen direkt feind
lich entgegen treten oder denſelben völlig gleich
gültig gegenüber ſtehn. Jeder Londwirth im
Kreiſe Merſeburg, welcher noch unſchlüſſig iſt,
auf welches Blatt er im neuen Quartal abon
niren ſoll, möge in erſter Linie an das „Kreis-
blatt“ denken, und nicht an die freihändleriſchen
und „unparteiiſchen“ Preßorgane; die einen
bekämpfen ſeine Jntereſſen, die anderen berück
ſichtigen ſie nicht. Wir bitten alſo die Herren
Landwirthe, welche ſchon Freunde des „Kreis
blatts“ ſind, bei ihren Berufsgenoſſen für
Weiterverbreitung recht angelegentlich zu ſorgen,

Auch in den hieſigen Beamtenkreiſen iſt noch
Platz für's Kreisblatt; bei wie mancher Gelegen
heit geben die Herren Beamten zu erkennen,
in welchem politiſchen Lager ſie zu finden ſind,
aber im Hauſe werden noch immer ausgeſprochen
freiſinnige oder „unparteiiſche“ Blätter von aus
wärts gehalten, die an Merſeburger Verhält-
niſſen gar keine Jntereſſe haben. Jndem wir
derjenigen Herren Beamten beſtens danken, welche
ſich im vorigen Quartal für die Einſührung des
Kreisblatts ſo erfolgreich bemüht haben, bitten

Das Bild
des Herrn Pertram.

Novel'eßvorgKobert Kohlrauſch.
(Nachdruf vervoten.)

(38 Fortſetzung.

„Da wären wir ja auf dem dunklen Waſſer
recht ſentimental geworden,“ ſagte er in ver
ändertem Ton. „Aber ſentimental oder nicht,
was ſein muß, wird geſchehen.“
„uUnd ich danke Dir noch einmal von ganzem
Herzen, im Leben werde ich es Dir nicht ver
geſſen, wie treu Du zu mir geſtanden.“
Im Leben, im Sterben, und bis in die

Lwigkeit,“ fügte er ſcherzend hinzu. „Nun alſo
bewahre mir ein gutes Andenken, wenn ich
nicht mehr bin.“

Damit wandte er ſich lachend ab und ging
largſam in der Dämmerung den aufſteigenden,
engen Weg hinauf, während ich an der Pforte
zum Garten ſtehen blieb und den Schlüſſel
hervorzog, ſie zu öffnen. Martini hatte
lachend geſprochen, ich aber war tief bewegt.
„Ja, Freund, im Leben und über das Grab
hinaus, wenn der Himmel es fügt,“ ſagte ich
leiſe zu mir ſelbſt, und es war mir, als ſollte
ich ihn zurückrufen, als hätte ich ihm noch
etwas zu ſagen. Er aber ging ruhig den Weg
hinauf, bald unſichtbar in der Dunkelheit unter
den Bäumen, bald wieder deutlich zu erkennen,
während ich daſtand und ihm uachſchaute. So
ging er von mir an jenem Abend, ich rief ihn
nicht zurück, ich ſprach nicht noch einmal mit
ihm, ſeine Geſtalt entfernte ſich weiter und
weiter, verſchwand in der Dämmerung, und ich
ſah ihn nicht mehr.

2938)

mir
druck gewonnen, als ſcheide er blutenden Herzens

wir, ouch für dos bevorſtehende Quartol wieder
in Bekanntenkreiſen für uns wirken zu wollen.

Merſehb urg, im September 1898.

betreffend die Feſtſetzung der Termine
zur Vornahme der Wahlen für das

Haus der Abgeordneten.
Für die Wohlen zur neunzehnten Legislatur

Periode des Hauſes der bgeordveten habe ich
auf Grund der 88 17 und 28 der Verordnung
vom 30. Mei 1849 (Geſetz- Sammlung Seite 205)
als Wahliermin und zwar für

die Wabl der Wahlmänner
den 27. Oktober d. Js.

und für die Wohl der Abgeordneten
den 3. November d. Js.

feſtaeſetzt, was hierdurch zur öffentlichen Kenntniß
gebracht wird.

Berlin, den 15. Seviember 1898.
Der Miniſter des Jnnern.

gez. von der Recke.

Jndem ich vorſtehende Bekanntmachung zur
öffentlichen Kenntniß bringe, veranlaſſe ich die
Ortsbebörden, den Urwäblern den am 27. Oktober
d. Js. Nachmittags 3 Uhr ſtattfindenden Termin
zur Wahl der Wahlmänner, das Wabllokal, die
Namen des Wahlvorßehers und ſeines Stell
vertreters bekannt zu machen und darüber, daß
dies geſchehen, dem Wahlvorſteher ſpäteſtens im
Wahltermin eine Beſcheinigung zu übergeben,
zu welcher das den Ortsbehörden zugehende
Formular zu benutzen iſt.

Merſeburg, den 19. September 1898.
Der Königliche Landrath.

Der Verzweiſlungskampf
der Camarilla.

Zu den Vorgängen in Frankreich, die ſich
von Stunde zu Stunde immer rramatiſcher
zuſpitzen und allem Anſcheine nach einem
militäriſchen Pronunciamento zudrängen, wird
dem „Frankf. Gey.-Anz.“ unterm 20. September
aus Parisgeſchrieben Philipp erlaubt nicht, daß
der Dreyfus Prozeß revidirt werde. Er hat es
geſtern an die Boulevardblätter geſchrieben und
heute Nachmittag durch Maucranſchlag in Paris
ſeinen getreuen Franzoſen verkündet! Das iſt
für die Reviſion von günſtiger Vorbedeutung,
denn die Dinge nehmen erfahrungsgemäß immer
einen anderen Verlauf, als den von Philipp
gewünſchten, und es genügt, daß er ſeine
Meinung äußert, um ſofort die große Mehrheit
ſeiner Landsleute zur gegentheiligen Anſchauung
zu bekehren. Seiner Landsleute? Philipp
alias der Prätendent Orleans-Gamelle wird
von den Franzoſen ja überhaupt nicht als
Landsmann anerkannt. Es iſt durch feierlichen
Beſchluß beider Kammern des Perlaments aller
bürgerlichen Rechte verluſtig erklärt und des
Landes verwieſen worden. Um ſo auffälliger
iſt die Wahrnehmung, daß unſere republikaniſche
Polizei ihm geſtattet, die Mauern der „vLicht-
ſtadt mit Plakaten zu bedecken, mittelſt deren
er ſich in eine ſo rein franzöſiſche Angelegenheit
wie die Reviſion des DreyfusProzeſſes einmiſcht
und die Miniſter der Republik als Lügner und
„Complicen einer ſchändlichen Verſchwörung
gegen die Ehre und Sicherheit des Vater
landes“ denunzirt. Freilich, er proteſtirt
gegen die Reviſion, er kommt der
Camarilla zu Hilfe und die Camarilla iſt
immer noch mächtig genug, um it,re Wider-
ſacher auf offener Straße von beſoldeten Strolchen
niederſchlagen zu laſſen, ohne daß die Polizei
darin etwas Böſes ſähe. Die Camarilla hat
hat ihren ergebenſten Bundesgenoſſen im Elyſee,
und ſo hat ſie es denn auch ohne Anſtrengaung

durchgeſetzt, daß der Oberbefehl über die ver
einigten Garniſonen von Paris, Verſailles und
Vincennes dem General Zurlinden zurück-
gegeben würde. Heute Morgen iſt im Miniſter
rath das Dekret vorgelegt und von Felix Faure
vollzogen worden, durch welches der General,
der vor zwei Tagen durch ſeine Auflehnung
gegen eine vorher von ihm gebilligte und ſogar
befürwortete Maßregel die ſchwerſte Kriſe über
das Land heraufzubeſchwören verſuchte, zum
Kommandirenden der Truppen der Hauptſtadt
ernannt wird. Das Abſchiedsbrieflein, in welchem
Zurlinden ſeine Ueberzeugung von der Schuld
des Hauptmonns Dreyfus vetheuert, ſoll gleich
falls nächſter Tage in Rieſenlettern an den
Straßenecken prangen. Die Antiſemiten und
Rachebündler wollen es durch Maueranuſchlag
verbreiten und damit im Vorauseinen moraliſchen
Druck auf jene Offiziere ausüben, die demnächſt
abermals berufen ſein werden, über den Ge-
fangenen von der Teufelsinſel zu Gericht zu
ſitzen. Man ſieht für den Zeitpunkt der Rück
kehr des Hauptmanns Dreyfus und beſonders
für die Tage der Prozeßreviſion eine letzte ver
zwe f lte Anſtrengung der Camarilla und der von
ihr befehligten Pöbelhorden voraus, man hält
ſich auf den Verſuch einer Meunterei
gefaßt. Angeſichts ſolcher Sachlage war es
von Herrn Briſſon und ſeinen Kollegen doch
vielleicht etwas leichtſinntg, das Kommando
ber Truppen in die Hand eines
Offiziers zu geben, der gegen die Reviſſion
noch, nachdem ſie regierungseſeitig beſchloſſen
war, öffentlich Proteſt einlegen zu müſſen meinte
und der ſich ſomit als Geſinnungsgenoſſe der
Meuterer bekannt hat. Allerdings iſt dem
Gegeral Zurlinden perſönlich wohl kaum das
Gelüſt nach einem Staateſtceich zuzutrauep.
Er ſieht wie ein invalider Schreiher aus oder
wie ein kranker Spotz, den eine Katze zerzauſte.
Aber dieſer gebrechliche Greis könnte darum doch
ſehr gefährlich werden, falls jüngere und that-
kräftigere Aitglieder der militäriſchen Camarilla
ihn zum Mißbrauch ſeiner BefehlshaberrechteGraf d'Haußonville.

Ein Gefühl des Unbehagens, wie ein ſtiller
Vorwurf gegen mich ſelbſt, blieb von unſerer
Unterredung in mir zurück, und am anderen
Tage trieb es mich, den Freund aufzuſuchen
und mich noch einmal mit ihm auszuſprechen.
Aber ich traf ihn nicht daheim. Nur der alte
Matthias kam mir im Flur mit ſeinem falten-
reichen Lächeln entgegen, flüſterte mir trium-
phirend zu, daß der Jtaliener ſich zur Ab
reiſe rüſte, und eilte dann fort, um einen Brief
zu holen, welchen Martini ihm für mich über
geben hatte. Er war beauftragt, ihn mir zu Wunſch, es

Abſchied genommen, Jhr könnt es vielleicht ganz

vermeiden, ihn noch zu ſehen. Von Dir ne me
ich nicht Abſchied, denn es ſoll ja nur eine

und wenn ich heimgekehrt bin, möge ein guter
Genius über unſerm Leben walten

So war es denn geſchehen! Der Freund
hatte wirklich einen Stein aus meinem Lebens-
wege hinweg geräumt, an welchem mein Glück

faſt zertümmert wäre, und nur das Gefühl des
nun, zugleich mit dem

und lohnen zu
erfüllte mich

ihm vergelten
Dankes

überbringen, doch war ich ihm zuvorgekommen. können.
Der Brief lautete: „Es iſt alles erledigt,

und morgen oder übermorgen iſt Borelli fort.
Er ging leichter darauf ein, als ich gedacht,
und ich habe aufs neue erfahren, welch' ver
führeriſchen Klang das Gold für die Söhne
jenes ſchönen, leichtfertigen, kindlich-habgierigen
Volkes beſitzt. Gegen das Verſprechen e ner gut
gefüllten Reiſekaſſe hat Borelli ſich ſchnell be-
reit erklärt, das Feld zu räumen, einen ge-
eigneten Vorwand für mein Verlangen hatte ich

erdacht, und ich habe nicht den Ein-

von hier. Jch ſelbſt will verſuchen, ob ich die
alten Götter nicht doch wieder zur Herrſchaft
bringen kann, heute Morgen gerade erhielt ich
die Nachricht, daß hier in der Nähe beim Ab-
bruch einer Kirche allerlei werthvolles, altes doppelt und dreifach
Gerümpel zu Tage gekommen ſei, und ich
mache mich gleich auf den Weg, um zu ſehen,
was davon zu gebrauchen und zu erlangen iſt.
Jch
Herbſtluft wird mir wohl thun.

mache die Expedition zu Fuß, die reine
Vielleicht

komme ich ſehr bald zurück, vielleicht bleibe ich mal nach J m
einige Tage fort, von Borelli habe ich bereits fröhlichem Gemurmel die Thür. Und als ich dachte, und daß die Tage im ſreundlichen Jnn-

Der alte Matthias war verklärt in der Er-
wartung, den Störenfried entfernt zu ſehen.
Er hob faſt tanzend den einen der filzbeſchuhten
guße um den andern und ſchwang ſeinen Staub-
bedel wie ein ſieghaftes Schwert.

„Das wird die erſte Nacht ſein“, ſagte er,
„in der ich einmal wieder feſt und ruhig
ſchlafe. Seit ich das geſehen, damals, ich
habe es Jhnen ja erzählt, dies Herum-
ſchleichen und Spionieren, ſeitdem habe ich
nicht mehr ſchlafen können. Bei jedem Ge-
räuſch bin ich in die Höhe gefahren, und habe
gedacht, er ſtreicht wieder im Hauſe umher.
Mein Herr traut keinem Menſchen Böſes zu,

auch dem Jtaliener nicht, alle Thüren

Schlafen

bleiben nachts offen, ich aber ſchließe ſie heute
u, da der Herr fort iſt,

ſchon draußen ſtand, ſah ich durch die Spalte
noch ſein gelbes, verwittertes Geſicht, das mir

zunickte und mich anlachte.
kurze Wanderſchaft ſein, zu der ich mich rüſte, Geſchäfte und Beſuche in der Stadt hielten

mich auf, ſo daß es ſchon Abend war, als ich
heimkam. Beim Abendeſſen fiel es mir auf,
daß Maria bleicher war, als die Tage zuvor,
und für einen Augenblick kam mir der Gedanke,
daß ſie bereits erfahren, was geſchehen ſei.
Dann verwarf ich dieſe Vermuthung wieder,
doch vermied ich es auch, ihr ſelb i von
Borellis Fortgehen Mittheilung zu machen.
Sie erklärte, ſich bald nach dem Eſſen nieder-
legen zu wollen, und o ging ich in mein
Zimmer hinüber, wo ich den Reſt des Abend
leſend und ſinnend verbrachte.

Es ſchlug ehn Uhr auf dem Thurm, und
der Wind, welcher aus jener Richtung kam
obwohl ber dem ſtillen Wetter von Wind kaum
die Rede ſein konnte trug den Schall deut-
lich herüber, als ich aufſtand und, von dem
Wunſch ergriffen, noch einmal durch den
Garten zu gehen, meinen Hut nahm. Kühle,
kräftige Nachtluft kam mir unten entgegen.
Der Mond war noch nicht aufgegangen, und
es war ziemlich dunkel. Die Fenſter meines

Zimmers leuchteten hell in die Nacht, und auch
Marias Gemach drang, obwohl die Vor-aus

hänge herabgelaſſen waren, ein Lichtſchimmer
hervor.

lege mich aufs Ohr und hole nach, was ich am
verſäumt habe. Die Poſaunen des

jüngſten Gerichtes müßten ſchon blaſen, wenn
ich da aufwachen ſollte.“

Er kicherte in ſich hinein, drohte noch ein-
oben und öffnete mir dann unter

Jn Gedanken, die friedlicher und freund icher
waren, als ſeit vielen Tagen, wandelte ich in
den Gängen des Gartens auf und nieder. Es
war vielleicht eine natürliche Jdeenverbindung,
daß ich gerade an jenem Abend an die Zeit
meiner erſten Begegnung mit Maria zurück-
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Teiteten, wie ſie ihn jüngſt zum Bruch ſeiner
den Miniſtern freiwillig gemachten Zuſagen ver-
anlaßten.

Selbſtverſtändlich iſt es Herr Felix Faure,
welcher ſeinen Einfluß dahin geltend machte,
den Vertrauensmann der Generalſtäbler auf den
Poſten des Pariſer General-Gouverneurs zurück
zuführen. Die Nachgiebigkeit der Miniſter war
in dieſer Angelegenheit um ſo weniger zeitgemäß,
als der Generalſtab den Kampf gegen Wahrheit
und Recht halsſtarrig fortzuſetzen entſchloſſen
ſcheint. Da der geplante neue Racheakt gegen
den Oberſtlieutenont Picquart eine neue
militärgerichtliche Unterſuchung unter der fedch
erlogenen Beſchuldigung, ein Dokument gegen

Eſterhazy gefälſcht zu haben an dem
Widerſtand der Miniſter geſcheitert iſt, ſo ſuchen
die Complicen Heury's und du Paty de Clam's
ſich andere Opfer aus den Reihen der Männer,
denen ſie ihre Niederlagen verdanken. Einer
der verdienſtvollſten unter dieſen iſt Herr
Francis de Preſſenſee, der ehemalige
Diplomat, der ſeine Stellung als politiſcher
Hauptredakteur am „Temps“ aufgegeben hat,
um ſich als Volksredner mit Leib und Seele
in die Agitation zu ſtürzen. Herr de Preſſenſee
ließ ſeit Wochen keinen Abend vergehen,
ohne in irgend einer Pariſer Vorſtadt
eine Arbeiterverſammlung abzuhalten und
die Umtriebe der klerikalreaktionären Verſchwörer
aufzudecken. Es war weſentlich das Verdienſt
dieſes ariſtokratiſchen Schriftſtellers, wenn
die Pariſer Volksmenge endlich aus ihrer Gleich
giltigkeit aufgerüttelt und zu einem klaren Ein
blick in das Lügengewebe der Camarilla geführt
wurde. De Preſſenſee war der Erſte, welcher
nach der Ausſtoßung Zola's aus der Ehrenlegion
dem Großkanzler des Ordens ſein rothes
Bänbchen und den Ausdruck ſeiner Verachtung
dazu vor die Beine ſchleuderte. Jhm wie
andern hervorragenden Perſönlichkeiten, die ſein
Beiſpiel nachahmten, gab der Großkanzler Davouiſt,
Herzog von Auerſtädt den Beſcheid, ihr Vor
gehen ſei als nicht geſchehen zu betrachten, da
ſie nicht das Recht hätten, freiwillig auf die
ihnen verliehene Auszeichnung zu verzichten.
Jetzt plötzlich iſt man im Palais der Ehrenlegion
anderer Anſicht geworden. Herr de Preſſenſee
iſt vor den Ehrenrath des Ordens zitirt worden,
um ſich wegen ſeiner agitatoriſchen Thätigkeit
zu verantworten. Die Vorladung enthält be-
reits das Urtheil vorgezeichnet, welches gegen ihn
gefällt werden ſoll man wird ihm im Namen
des Oberſten Ordensrathes erklären, er habe ſich
durch ſeine Angriffe gegen hohe Offiziere der
Armee ſelber entehrt und ſei deshalb
nicht mehr würdig, das roth. Bänd-
chen zu tragen. Das Verfahren erſcheint
kindiſch: man kann ja doch Niemanden aus
einer Geſellſchaft hinauswerfen, der dieſe Geſell
ſchaft ſeit Monaten verlaſſen hat, weil fie ihm
ſeiner offenen Erklärung zufolge allzu gemiſcht
erſchien.

Quousque tandem! Bis zu wel hem Aeußer-
ſten gedenkt der Generalſtab die Langmuth der
öffentlichen Meinung auf die Probe zu ſtellen
Wie lange noch wird die Schwachherzigkeit der
Miniſter unthätig zuſch zuen, wie die Camarilla
Frevel auf Frevel häuft? Der Uebermuth der

junterſuchung gegen den Oberſtlieute

und Militärgeſwalt herbeizuführen und
den Vorwand zu einem Staatsſtreich zu
gewinnen. Es war ein Fehler, daß Briſſon
und ſeine Kollegen unter den obwaltenden
Umſtänden, nach den traurigen Erfahrungen, die
ſie mit dem General Zurlinden gemocht
hatten, die Nachfolge desſelben einem andern
Militär, dem General Chanoine, anver-
trauten. So lange in den Generalſtabs
büreagus noch eine einzige der Kreaturen
Mercier's und Boisdeffre's umaeht,
mußte das Kriegeportefeuille von einem Civil
liſten verwaltet werden, und zwar von einem
Civiliſten, der entſchloſſen war, mit der
Camarilla ſtreng in's Gericht zu gehen. Statt
deſſen ließ ſich Briſſon von dem mit der
Militärpartei verſchworenen Präſidenten der
Republik den General Chanoine, wiederum
ein Vertravensmann des Elyſee, an die Seite
ſetzen. Dieſes Zugeſtändniß hat ſich ſofort gerächt:
die erſte Amtshandlung des neuen Miniſters war
die Rückgabe des Pariſer General-Kommandos
an ſeinen Vorgänger. Das war der zweite und
verhäagnißvollſte Fehler, den Briſſon ſeit der
Kriſe vom letzten Semſtag beging, ein Fehler,
deſſen Tragweite ſich zur Stunde noch nicht
überſehen läßt, der jedoch, wenn unſere Ahnungen
uns nicht täuſchen, ſchwer eres Unheil als den
Sturz des Kabinets im Gefolge haben zu
ſollen ſcheint. Geſtern Vormittag ließ Chanoine
ſeinen Kameraden Zurlinden im Generxal-
kommando der Pariſer Truppen beſtätigen und
zwei Stunden ſpäter ſandte er ihm den Befehl,
eine neue militärgerichtliche Vor-

nant Picquart und zwar wegen Doku-
mentenfälſchung einzuleiten! Der
General Zurlinden ſelber hatte als Miniſter
dieſen neuen Streich gegen den unglü flichen
Offizier vorbereitet. Er ſelber hatte zu dieſem
niederträchtigſten Schurkenſtreich der Camarilla
die Hand geboten, und bekanntlich hatte er die
Dreiſtigkeit, am Samſtag demſelben Miniſterrath,
vor welchem er ſeine Demiſſion gab, die Rati-
fizirung der Maßregel zuzumuthen. Die Civiliſten
im Kabinet lehuten die Betheiligung daran ab.
Haben ſie nicht darum gewußt, daß Zurlinden's
Nachfolger dieſelbe unmittelbar nach ſeinem
Amtsantritt in's Werk ſetzte Hat der General
Chanoine ohne Vorwiſſen Briſſon's und der
übrigen Miniſter gehandelt, als er geſtern
ſeinem Complicen Zurlinden den Bfehl
ertheilte, gegen Picquart abermals kriegs-
gerichtlich voczugehen, als er ihm zu
dieſem Zweck die ünklage-Akten überſandte,
welche Zurlinden ſelbſt durch die Camarilla
zuſammenſtellen ließ? Es iſt ſchwer, an
Briſſon's Mitwiſſen und Mitſchuld zu glauben.
Aber alsdann drängt ſich die Vermuthuag auf,
daß die Generäle mit dem neuen Kriegsminiſter
an der Spitze und mit Herrn Felix Faure
m. Einverſtändniß den regierenden Cviliſten
offen Hohn ſprechen, ihnen trotzig den Fehde
handſchuh hinſchleudern, ſie zu einer Machtprobe
herausfordern, bei der ſte entſchloſſen ſind, gegebenen
Falles die ig ihren Händen befindliche bewaffnete

Gewalt als entſcheidenden Trumpf aus
zuſp len.

Sämmtliche Generalſtabsblätter ſie allein!

Politiſche Ueberſicht
Deutſches Reich.

Berlin, 22. September. (Hofnachrichten.)
Se. Majeſtät der Kaiſer verweilt auf Jagd
ſchloße Hubertusſtock. Nähere Nachrichten liegen
nicht vor. Morgen begiebt ſich der Kaiſer nach
Stettin.

Der preußiſche Kri gsminiſter hat die
Militärbehörden darauf hingewieſen, daß das
Kriegervereinsweſen in erſter Linie zum
Reſſort des Miniſteriums des Jnnern gehöre.
Es haben ſich daher die Vorſtände der Krieger
vereine in allen KriegervereigsSachen zunächſt
an die vom Miniſterium des Janern
reſſortierenden Behörden zu wenden. Der
Großderzog von Baden richtete an den badiſchen
Militärvereins Verband ein Schreiben, worin er
die alten Krieger auffordert, allefeindſeligen Ein
dringlinge mit Entſchiedenheit zurückzuweiſen,
nachdem die bisherigen frevelhaften Verſu ve, die
Bande der Treue zu löſen, geſcheitert ſeien.

Frankreich
Paris, 22. September. Als Dreyfus

von der Jnſel Ré nach der Teufelsinſel einge
ſchifft wurde, ging das Gerücht, ein Marine
arzt R. hätte aus Dreyfus' Rockfutter Papiere
entnommen. Damals hieß es, es handele ſich um
den Schlüſſel zu einer geheimen Korreſpondenz
mit Frau Dreyfus. Jetzt behauptet die „France
militaire“ jene Papiere ſeien von äußerſter
Wichtigkeit. Der Marinearzt, welcher ſie auf
fälligerweiſe nicht der Behörde, ſondern couvertirt
ſeinem Notar übergab, ſoll nunmehr veranlaßt
werden, die Papiere auszuliefern. Man darf
alſo auf ein neues Geſtändniß Dreyfus' gefaßt
ſein. Dies erſcheine um ſo wichtiger, als nach
einer Meldung des „Matin“ alle Mittheilungeg,
wonach die Dreyfusakten irgend welche untrüg-
liche Beweiſe ſeiner Schuld enthalten, abſolut
erfunden ſind. Kein Stück enthält Dreyfus'
Namen, in keinem Stücke iſt auch nur eige An
deutung über eine fabulöſe Korreſpondenz eines
Staatscheſs mit einem Botſchafter vorhanden.
Das ganze Doſſier beſteht aus dem Bordereau,
über deſſen Autorſchaft Licht zu ſchaffen, die
Aufgabe des Kaſſationshofs ſein wird, und aus
nichtsſagenden Papierſtreifen, wie ſie honorar-
luſtige oder liebedieneriſche Agenten jedem Unter
ſuchungsrichter liefern, welcher um jeden Preis
Beweiſe braucht.

Lokales.
Merſeburg, 22. September.

Der Nebegottesdienſt in der
Dom kirche findet vom nächſten Sonntag an
wieder Nachmittags um 5 Uhr ſtatt.

Erledigte Stellen für Militär-
anwärter im Bezirke des A. Armee-
korps. Sofort: Artern, Magiſtrat Todten
gräber. 375 M. baar (bei Gewährung freier
Wohnung nur 300 M.), Nutzung des Dienſt
landes von etwa 1 Morgen und Bezug der
in der Gebührentax: zur Begräbnißordnung feſt
geſetzten Gebühren. 1. Oktober 1898 bis
2. Januar 1899: Königl. Eiſenbahn Direktion
in Erfurt: 16 Anwärter für den Weichen
ſtellerdienſt. Bewerber dürfen das 40. Lebens-

Sonnabend, den 242 September den

Wohnungsgeldzuſchuß (60 bis 240 M. jährlich)
oder Dienſtwohnung, das Jihresgehalt der
etatsmäßigen Weichenſteller ſteigt von 800 bis
1200 M. auch kann das Beſteben der bezüg-
lichen weiteren Prüfung vorausgeſetzt. die Be
föcderung zum Weichenſteller I. Klaſſ- erfolgen
(1000 bis 1500 M. Jahresgehalt und der
tarifmäßige Wohnungsgeldzuſchuß von jährlich
60 bis 240 M. oder Dienſtwohnung.) Zeit
beſtimmung wird vorbehalten Königl. Eiſenbahn
Direktion in Halle (Saale): 30 Anwärter für
den Bahnwärter- und Weichenſtellerdienſt. Zu-
nächſt je 700. M. diätariſche Jahresbeſoldung
bei der Anſtellung als etatsmäßiger Bahnwärter
700 M. Jahresgehalt und der tarifmäßige
Wohnungsgeldzuſchuß (60 bis 240 M.
jährlich) oder Dienſtwohnung, das Jahresgebalt
der etatsmäßigen Bahnwärter ſteigt von 700
bis 900 M.; bei vorhandener Geeignetheit und
das Beſtehen der bezüglichen weiteren Prüf-
ungen vorausgeſetzt, kann auch die Beförderung
zum Weichenſteller T. Klaſſe erfolgen außer
dem tarifmäßigen Wohnungsgeldzuſchuß (60 bis
240 M. jährlich), an deſſen Stelle eine Dienſt-
wohnung treten kann, beziehen die Weichen
ſteller 800 bis 1200 M, und die Weichenſteller
I. Kiaſſe 1000 bis 1500 Mk. Jahresgehalt.
1. Januar 1899 Einberufung zur informatoriſchen
Beſchäftigung ſoll ſofort erfolgen): Garlipp
(Kreis Stendal), Kreis Ausſchuß Stendal,;
KreisChauſſeeAufſeher. 900 Mk., ſteigend von
3 zu 3 Jahren um 75 Mk. bis auf 1600 Mk,.,
Bewerbungen ſind baldigſt an den KreisAus-
ſchuß zu“Stendal einzureichen. Sofort
Greiz, Fürſtl. StraßenbauJnſpektion in Greiz:
Straßen Aufſeher. 2. Mk. pro Arbeitstag; außer
dem alle 2 Jahre Rock und Sommermütze und
all 4 Jahre Mantel und Wytermütze, bei
guter Dienſtführung,z und gutem Verhalten iſt
Beſſerung nicht ausgeſchloſſen. Bewerbungsge-
ſuche an die Fürſtl. Kaudesregierung in Greiz.

Sofort: Mansfeld, Magiſtrat und Poli-
zei-Verwaltung: Poltzeidien„zr, GefangenAuf-
ſeher, Vollziehungsbeamter und Schulkaſtellan.
Penſionsberechtigtes Jrhreseinkommen 900 Mk,
beſtehend in 560 M. Baargehalt, Wohnung im
Stadthauſe im Wexthe von 100 Mk. event.
Gewährung eines Wohnungsgeldzuſchuſſes in
genannter Höhe, 90 M. Kleidergelder, 150 Mt.
durch Mahn- und Pfändungsgebühren für
Heizung und Reinigung der Schulräume e.
werden 280 Mk. gezahlt, ſowie ſonſtige nicht
garantirte widerrufliche Nebeneinnahmen in Höhe
von ca. 100 M. das Geſammteinkommen ſtellt
ſich demnach auf ca. 1280 Mk.

Cirkus Lobe wird, wie aus dem Jnſe-
ratentheil der vorliegenden Nummer erſichtlich,
ſeine Vorſtellungen heute Abend eröffnen.
Es wird noch beſonders darauf hingewieſen,
daß bereits am nächſten Sonntag die letzte
Vorſtellung ſtattfindet.

Vom Herebſt. Der vorige Sonntag ge-
hörte zu den ſchönſten Tagen, welche uns das
ufende Jahr gebracht vat, und die Zahl der

Ausflügler auf der Thüringer Bahnſtrecke war
eine ſchier endloſe; Alle waren des Lobes voll
über den genüßc ichen Tag, den ſi frei auf
luftiger Höh' zugebracht. Seit Sonntag iſt die
Witterung umgeſchkagen, der Himmel iſt be

Prätorianer kennt kein Maß mehr und der wußten heute Morgen von der Maßregel jahr nicht überſchritten haben. Zunächſt je wölkt und trüde, ein kalter Wind hat ſich auf
Cynismus, mit dem ſie de Geſetze, das Recht die den Oberſtlieutnant Picquart bedrohte. Jme 830 M. diätariſche Jahresbeſoldung; vei der gethan und fürforgliche Hausvä er eilen bereits
und die Regierung ſelber verſpo ten, ſcheint darvuf Pudlikum wollte Niemand an das Ungeheuczliche Anſtell aag als etatsmäßiger Weichenſtelle: in die Kozlenhandluhen, um i, ren Bedarf an
berechnet, einen Bruch zwiſchen Civil-aliuben. Und doch war es Thatſoche! 800 N. Jahresgehalt und der tarifmäßige zu eben. Nochseini e Tage, ſo iſt Michaeli

thal mir wieder vor die Seele traten. Das Der Geldſchrank des Hankiers. „Jch konnte aber noch ſtramm die Straße daß ich am Avend zu viel Toddy getrungken
Dunkel und die Stille des Abends mögen es
verurſacht haben, daß jene Stunden mir in der
Erinnerung am lebendigſten wurden, in welchen
ich an einem dunklen und ſtillen Abend an
Marias Seite das Jnnthal entlang ſchritt und
ihr zum erſten

es damals geſehen.
ſich verlierenden Wieſenflächen, die
gegenüber, welche ſich matt vom wenig helleren
Horizont abhoben, die waldumwobene Fels-
wand zur Rechten, in deren Grün die Leucht-
käfer aufblitzten.

Seltſam! Wäre es nicht ſpät im Herbſt
geweſen, ſo hätte ich glauben können, auch dort
auf dem Beet ſchimmere ſolch' lebendiges Licht.
Jch befand mich faſt am anderen Ende des
Gartens, als ich es erblickte, doch ſah ich ganz
deutlich den kleinen, hellen, unbewegten Punkt.
Erſtaunt' ging ich näher hinzu. Dort, wo ich
ihn ſah, nicht weit von der Gartenmauer, be-
fand ſich ein Beet wit Georginen, welche noch
einige Blätter trugen, und aus einer derſelben
ſchien das Licht hervor zu ſchimmern, als leu te
die ganze weiße Blume von innen heraus.
Jch hatte gedacht, daß meine Augen mich
tänſchten, doch blieb die Erſcheinung un-
verändert, auch als

kennen konnte.

(Fortſetzung folgt.

al von meiner Liebe ſprach.
Alles ſtand deutlich vor meinen Augen, wie ich

Die weiten, im Dunkel
Berge

ich ganz nahe war
und die einzelnen gefalteten Blüthenblätter er

Eine Kriminalgeſchichte aus Chriſtiania.
Autoriſirte Ueberſetzung aus dem Norwegiſchen

von Friedrich von Känel.
(14. Fortſetzung.)

„Still, da haben wir ihn wieder
An der Thüre ließ ſich ein Kiopfen hören,

und herein trat aufs ueue der Poliziſt, etwas
verlegen, aber mit dem Ausdruck wie einer, der

ſeinen Entſchluß gefaßt hat.

Jh bin überzeugt, daß, wenn jemand in
dieſem Augenblick unſere Gedanken hätte leſen
können, ſo würbe er bei allen dreien den gleichen
gefunden hoben, nämlich: das iſt doch
wunderliche Geſchichte.

„Haben Sie uns eiw'es zu ſagen, ſo ſetzen
Sie ſih!“ ſagte der Bankier.
„Ja,“ anlwortete der junge Mann und ließ
ſich in ſtrammer Haltung auf einem Stuhl
nieder; ich habe etwas zu ſagen, was ich
eigentlich gleich hätte thun können. Vorigen
Abend bin ich im Poliztſtenverein geweſen. Sie
wiſſen, wir haben ein Lokal in der Möllergaden
Nr. 6, wo wir uns olle 14 Tage einmal ver
ſammeln, und wenn die Verſammlung zu Ende
iſt, ſo nehmen wir ein Glas Todky.

„Einige von uns blieben bedeutend länger
ſitzen ars die anderen, bis 2 oder 3 Uhr nachte,

und als ich dann nach Hauſe ging, war ich ia
den Beinen nicht mehr ſo ganz ſi her. Jch

hinabgehen, und niemand hätte mir etwas ange
merkt. Jch hatte in dieſer Nacht keine Wäache.
Es war ziemlich dunkel, und nicht ein Menſch
die ganze Königsſtraße hinab zu ſehen.

„Das Gas war gelöſcht, da nach dem Kalender
Mondſchein ſein ſollte, aber der Himmel war
nicht ganz dunkel. Un) wie ich nun einen Blick
ſo an den Häuſern entlang werfe, da ſehe ich
cige ſchwarze Geſtalt aus dem Fenſtee des
zweiten Stocks unſeres Hauſes kommen und wie
eine Katze an der Miwuer herabgleiten und auf
dem Bürgerſteig verſchwinden.

„Jch ſetze in ein paar Sprüngen der Geſtalt
nach. Es befanden ſich blos 2 bis 3 Häuſer
zwiſchen uns. Aber als ich vor die Bank kam,
war alles ſtill und dunkel und nichts zu
entdecken.

„Jch ſprang eine Strecke weiter die Straße
hinab, bemerkte aber keine Seele außer einem
Kollegen, der an der Ecke der Rathhausſtraße
patrouillierte.

„Nun kehrte ich wieder zurück und ſah nach
den Fenſtern empor, konnte aber nichts Merk-
würdige entdecken. Drüben im „Hotel Europa“
waren einige Fenſter erhellt, uad beim Schein
derſelben konnte ich deutlich ſehen, daß alle
Fenſter unſeres Hauſes geſchloſſen waren.

„Jv öffaete die Pforte, ging hinein und
ſchlief wie ein Stein bis am Morgen. Da be
gaun ich über die Sache nachzudenken aber ich
erinnerte mich nicht ſo deutlich, wie ich wünſchte,
und ſchließlich kam ich zu dem Shluß. daß

hatte wohl ein Glas zuviel getrunken. alles Einbildung wäre und die Folge davon,

hatte. m
„M ine Vorgeſetzten köggen bezrugen, daß ich

ein nüchterner Mann bin aſer es kann ja
einem jeden widerfahren, daß er ia guter Ge
ſellſchaft und außer dem Dienſt ein Glas zu
viel trinkt.

„Sie werde deshalb begreifen, warum ich
betroffen war, als ich hörte, daß doch ein
Diebſtahl im Hauſe vegaggen worden war.
Jch fühlte, daß ich unrecht daran that, nicht zu
melden, was i h in jener Nacht bemerkt hatte.
Das iſt alles.“

Der Bankier und ich lächelten bei der reue
vollen Erklärung. Das ehrliche, vertrauener-
weckende Angeſicht und Auftreten des Mannes
vürgten uns dafür, daß jedes Wort Wahrheit
enthielt, und ſeine Erzäzlung eckiärte uns auch
voll tändig ſein früheres Benehmen.

„Wir ſind überzeugt davon, daß alles wahr
iſt, was Sie ſagen,“ erwiderte Monk in ſeiner
ruhigen Weiſe, „und Sie haben ja nichts Uebles
gethaa; nur ein Ding in Jgrer Erzählungmüſſen Ste 5 äher erklären: Wenn Sie
ſagen vorige t, ſo meinen Sie damit wohl
die letzte?“
„Nein, i eine die Naht vom Samstag

auf den Sonntag; heute haren wir j Montag!
Unſere Vexeinsverſammlungen werden immer am
Samstag abgehalten heute Nacht patrouillierte

sich in Ler e und kam erſt heute Morgen
6 Uhr heim da vemertte ich nichte.“

Fortſetzung ſolgt.
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Nr. 224 898,
rer

Vogelfängern in Netzen, die Hunderten der
fleinen Thiere ouf einmal Freiheit und Leben
rauben, gefangen werden.

ausfindig zu machen.

rich ſtürzte
Naumburg, 21. September. Jn Alm-

ein dreijähriges Kind von einem
zwei Stockwerk hohen Dacke, auf das es vom
Erkerfenſter aus geklettert wor. Ein zufällig
unten ſtehender Knohbe fing jedoch das Kind auf,
ſo daß es unverletzt bliceh. Des Kindes Engel!

Schönfeld, 21. September. Geſtern
Nachmittag ging die zum hieſigen Ritter-
gute gehörige, maſſiv geboute Feldſcheune in

Hart
einem

Das Bürſchen geſtan,
ſeiner Mutter 5 Pf. geſtohlen und ſich dafür
Streichhölzer gekauft zu haben. Mit anderen

Kindern iſt dann der Knabe auf das Feld ge-
gangen. Sie haben an dem Thore der Feld
ſcheune ein kleines Feuer gemacht, das als bald
weiter griff.

Provinz und Umgegend
Halle a. S., 22. September. Jn der

heutign

von 1280 Aktien erſchienen waren, wurde be-
hufs Erweiterung des Unternehmens die Auf-

von
iſt

le i he
Anleite
Steckner
ächſt

werden.

Naumburg, 21. September. Ueber die
chlechte Weinernte ſchreibt man Wenn

der Gott der Reben im Laufe der nächſten vier
Wochen nicht Wunder thut, ſo wird die dies
ährige Weinleſe die erſte Stelle unter den Miß
znten einnehmen. Während in günſtigeren
Jahren um dieſe Zeit reife Trauben ſchon
Marktartikel waren, ſind die Berren kaum aus
gewachſen und die Weinſtöcke nur winzig be
hangen.“ Nanmburger Schattenſeiten und
auch noch Mißernte! Brrrrr! 2

Naumburg 21. September. Beil dem
Landrathsamt in Querfurt ging am 4. April
d. J. eine mit der Unterſchrift G. Laxhrock ver-
ehene Beſchwerde cin, in welcher ber Gaſtwirth
Kahnt in Markröhlitz beſchuldigt wird, bei ihm
würde oft die Polizeiſunde überſchritken, auch
dulde er Hazardkartenſpicle in ſeinem Locale.
Als Schreiber wurde der Schachtarbeiter Franz
Wittenbecher aus Moarkröhlitz verdächtigt
nd heute ſtand er vor der Strafkammer unter
lnkloge der wiſſentlich folſchen Anſchuldignäg.

Der Gerichtshof verurtheilte den Angekloten
war nicht wegen wiſſentlich falſcher An-

ſchuldigung, da die Polizeiſtunde thatlächlich
inige Male überſchritten und dos Spielen der
perbotenen Kartenſpiele nicht beſt wmt' in Abred-
eſtellt werden konnte. Wohl ader wurße der

500,000 Mark beſchloſſen. Die
von dem Bankhauſe Reinhold

zur öffentlichen

außerordentlichen Hauptverſammlunge e Er be f Sektder WerſchenLoeißenfelſer BraunkohlenAkt'en- e Ter
Geſellſchaft, in der 9 Aktionäre in Vertretung Kleinen z

nahme einer mit 4 Prozent verzinslichen An 6a unten An Vertreter der gevildeten Kreiſe des ganzen Konti
nents.

c em Sonntag Abend gäſte. Ei ätigein Halle übernommen und wird dem- tag Abend 350 Feſtgäſte Ein mätiges
Zeichnung aufgelegt

Ungeklagte wegen Urkundenfälſchung zu 2 Jungfraubahn.
Wochen Gefängniß verurtheilt, weil er die Be
werde mit einem ſalſchen Namen ußterzeichnete. fraubahn

Hleines Feuilleton
Eröffnung der Jungfraubahn. Am

Strecke vom
zum Efsgergl iſcher, ſiatt

gefunden, unter außerordentlich lebhafter Theil
nahme der Preſſe, der Finanzwelt und zahlreicher

Ja Jnterlaken ſammelten ſi dereits

Gewitter ging Nachts nieder und trüde Regen
gebilde verſchleierten am anderen Morgen die
gewaltigen Firnſpitzen der Alpen, als um 7 Uhr
der Fiſtzug der Oberlähderbahnen Jaterlaken
verließ, um ihn Zweilütſchinen ſich zu theilen
und auf zwei Wegen, über Grindelwald und
über Lasuterbrunnen nach Scheidegg zu gelangen.
Jn munterſter Stimmung ging es trotz des
ſchlechten Wetters Lauterbrunnen, zu. Hier
riefen die rieſigen Turbinen Anlagen für die
Jungfrousahn allgemeine Bewunderung hervor.
Die wild dahinſauſenden Wäſſer der Lütſchinen
werden, nach dem „N. W. T.“, in Pieter
weiten Eiſenrohren vor fern herueleitet und hier
in elck eiſche Betriergkroft von 2400 Pferde-
kräften umgewandelt. Dies gerügt nidt nur
für den Betrieb und den Bau der Jungfrausahn,
es bleibt woch v el überflüſſige Kraft zu andere-
induſtriellen Zwecken übrig. Von Lauterbrunnen
ſteigt rechts ſteil hinsuf die bekannte Mürrenbah-
nach dem weli berühmten Kurort Mürren. Nur
wenige Schritte und hoch vom Fels ſtürzt
chäumend Und brauſend des Stoaudsachs

Waſſer zur Tiefe. Leider fehlt ihm beute die
Hauptſache zur impoſenten Werkusg
genüpende Woſſerwesge. Jnzwiſchen haden in
Lauterhruonen die Gäſte in ſechs Zügen von je

ddj]

e nem Wagen mit einer kleinen Br. lokomotiv
Platz gefunden und es beginnt de
direkte Apfſtieg zu Woen ernolp U
weiter zu Scheidegg, dem Anfangspunkt der

Bis dahin fuhr man auf der
Schmalſpurbahn mit Dampfbetrieb die Jung-

wird elektriſch betrieben mit einer

Merſeburger Kreisblatt nebſt „Jlluſtr. Sonntagsblatt“. Sonnabend, den 24. September.
n G.Zahnrad Vorrichtung nach einem eigens hierzu dringen in die prachtvolle künſtliche Eishöhle,

Syſtem. Die Spurweite beträgt wohl 100 Meter weit in's ſmaragdgrüne Eis-kombinirten

9 o 35 9 i 5 d t r Jeinen Meter, die größte Steigung 25 Prozent, meer. Ueber den Gletſchern thürmen ſich im
der kleinſte Kurvenhalbmeſſer 100 Meter. Der Halbkreiſe die Rieſenkoloſſe des Eiger, des

t 2 4 54 J p J eBetriebsſtrom (Drebſtrom) hat 600 Volt Mönch und der Jungfrau. Die Sonne theilte
o F eDpanmung, die Primärleitung 7000 Volt. für etwa fünf Minuten den Nebelſchleier, um

Die Anfangsſtation Scheidegg liegt 2064 Meter hijilt glänzend dicht vor den Augen des Be-

D 8 8 0 V u uhoch. Das von hier aus beginnende erſte ſchauers den Silberfirn der Jungfrau und be
fertige Sektionsſtück, das am Montag dem Fubert die ze ReiſegeſellſchaftBetrieb übergebe de i t zaubert die ganze Reiſegeſellſchaft.etrieb übergeben wurde, iſt nur zwei Kilo- Humoriſtiſches. Zweifelhafte
meter lang und führt bis zur Station Eiger- Güte. Mutter Und gut iſt mein
gletſcher in 2319 Meter Höhe. Die Strecke Kleiner!“ Allen armen Kindern auf der

9 g u v D Jmit Ausnahme W Meter langen Straße giebt er von ſeinem Leberthran!
Tunnels in offener Linie geführt. Von der Arzt: Haben Sie über
Station Eigergletſcher aus ſoll die Jungfrau- Durſt zu tlagen?“ Kranker: „Nein,
bahn nach dem Bauprojekt vollſtändig in Herr Doktor üder den freu' ich mich immer
Tunnels von 4,25 Meter Höhe, 3,60 Metern Ein guter Barbier Ein Herr hat

Not ;2 o r v t c.Breite bis 100 Meter unter „Jungfraufkulm“ ich in einer estlegenen Kurſtadt raſicen laſſen.
geführt werden. Die oberen Stationen werden Ngch vollbrachter Arbeit fragt ihn der Barbier:
in Fels ausgehauen, als wohnlich eingerichtete J. Jhnen vielleicht ein Abonnement auf

H i i ß 9 8 c f 3 t be r J e c JGalerien mit großartigen Ausblicken auf die zu wölfmel raſtren g. fällig Herr: „Danke,
Füßen ſich ausbreitenden Gletſcher. Die letzte (o viel Blut hab' ich vicht!“ („Flieg Bl.“)
Hebung zu „Jungfraukulm erfolgt durch einen

10 Prozent veranlassen uns zu einem t
5 wirklichen Ausverkauextra Rabatt sämmtlicher Bestän de in Damenkleiderstoffen

9 eter G Die ce e r Stationen Zetterbericht des Kreisblattes.
ſind: Eigerwand 2815 Meter Höhe Eismeer 24 September. Wolkig, Strichregen, milde Giwitter.
3160 Meter, Mönch 3352 Meter Jungfrau Windig.
joch 3420 Meter, Jungfraukulm 4166 Meter.
Es müſſen noch 10 Kilometer gebaut werden. Deutſche Fonds.
Langſam und ſtoßweiſe drängt es den Zug 22. September.aufwärts der Wengeralp und weiter der Tentſe Reichs RmeiheStation der Wengernalpbahn Scheidegg ent z z 3* 93 50 be

9 e 3 z J r 4 4 xgegen. Rechts von der Bahn wird ein neuer reußiſche Staatsanleihe 101,75 be
bequemer Weg bergan gebaut, braune Söhne do. do. 8 101,78 ba
Jtaliens ſtehen am Wege und betrachten ver de do. 94,40 b
wundert die feſtliche Geſellſchaft. Gelegentlich Pfandb iefe Sächſiſche anſtürr t i iterer Meiſe Vieht erde he do do. 3 88,90 ben n mui terer Weiſe eine S eh e e er Rentenbriefe Sächſiſcher 4 102,50 0
an. Der Stier ſchüttelt hart am Geleiſe trotzig
ſeine mächtige Halsglocke wie zornig b
rüber, daß ſeine Zeit der ungeſtörten Ruhe
und Beſchaulichkeit dahin iſt. Die neuen Aus dem Geſchäftsverkehe
Stationsgebäude, die beiden Kurhäuſer und

F i ächt f Langſam JDependencen ſind prächtig beflaggt. Langſam g Wep ch s a
weicht der Nebel aus den Thälern und zieht 3 eines The ilhabers und deu- Uebernahme
ſich gegen die Spitzen der Bergrieſen zurück.
Jnzwiſchen werden innerhalb kaum einer halben
Stunde etwa 2000 eigens hergeſtellte Er
innerungskarten nach allen Himmelsrichtungen
adreſſirt. Dann aber geht es in langen Zügen
mittels der neu in Betrieb geſetzten Jungfrau-
bahn der Station Eigergletſcher entgegen. i
Hier erwarten die Feſtgäſte Bilder unſäglicher

auf alle schon re- für Winter, Horbst, Frühjahr und Sommer
irta Praois und offeriren beispielsweise:

dueirte Preiss 6 Jſet. sol. Cubanostotff 2. KI. f. M. 1.80 Pfg.
während der 6 sol. Santiagostotk 1.89

Invent. -Liquidat. 6 s01. Crépe Carreaux
6 solides Damentuch

sowie neueste Eingänge der mod ernsten
hkleider- u. Blousenstotfe für den Winter,
vVoersenden in einzelnen Metern bei Aut-

trägen von 20 M. an franeo.
Frankturt a. M.,

i uast er
auf Veriangen OETTINSGER Co.,Schönheit und Entzückens. Auf weitem ge trango erghäinau-

ehuttfelde 8 ine inen Stoff x Herren- Anzug f. RM. 3.75ebneten Schuttfelde, das einem gewaltige n t Modebilder gratis. g z Sanrog u 5.
Damme gleicht, erhebt ſich das kleine p ropi- r mit 10 Prozent Extra-Rabutt
ſoriſche Stationsgebäude, rings umher liegen eidenstoffe

Bevor Sie Seidenstoffe Kaufen, bestellen
Sie zum Vergleiche die reichhaltige
Gollection d. Mechan. Seidenstoff-Weberei

zerſtreut eine Reihe von Baracken und Wohn-
ſtätten für die Arbeiter, für Bureaus und
Vorrathsräume. Sogar die ziemlich gefüllten
Dynamitkammern liegen in unmittelbarer Nähe.
Hundert Schritte weiter aber breitet ſich ein MichELs Gie en

e e eGebirgsPanor ama aus von unvergleichlicher anrer e e 7 Don
Schönheit Hart vor die Fuße reicht die BERLIM Specialhaus für Seidenstoffe u. Sammete.
ewige Eismaſſe des Eigergletſchers, von
leichtem Schnee bedeckt. Mächtige Eisſchlünde

gleichen im Tode erſtarrten Waſſerſtürzen,
Bereits tummeln ſich darauf fröhliche Schaaren,

Fußbekleidung
aller Art wird elezant, ſolid, preiswerth, bei Zuſicherung von gutem Sitz

und ſchneller Bedienung ausgeführt bei

W. Steiner, Unteraltenburg 1.

en

e zGünſtiger Ka
Jn e. gr. Kirchdorfe nahe e.

Stadt wo Zuckerfabrik u. Mol
kerei iſt

ein Gut enth. 93 Morg.
Rübenld. neuerb. Wohnhaus,

Suche zum 1. Ok ober beſcheidene,
aber geſunde und geſund gelegene

W ohntang,
etwa Kammer für 2 Biten, Stübchen

mit Ofen. 2942Hülſepr. Vornhak.
Möblirtes Zimmer mit Schlaf-

r

(2864

Tegchings, Revolver,

lufthüchsen, Pistolen ete.
n Cal. 4,, 5, 6, 7, 9, 12 mm, ſowie

Munition

kabinet zu vermiethen. Wo? ſant die

Exped. d. Bl. (2913 2 Pfd., 15 Rd., p. p, kompl. Juv.,

gt. Ernte f. 42 000
ſehr preisw. Da

bei 12 18000 M. Anz. zu verk. Anfr.
unter W. 173 Lefördert [2933

m

Ein großer, raſſereiger Hofhund

liefert als langjähri jalitä J ikich gchürvger Jacuf. re d Je unt. G. H. h Wi h. Hennig, D ſſau, Bismarckitr. 13.

J 25 mee ed u n n 40 0 00 0 0 0üchſenmacherei. èBGGOGGGGOo a.n n r ormulare 900,000 M.Fernſpr. 947. Jnſti 3e Ge5ää dTreffend Nachweiſurg der im Umher Jnſtitutsgeld. a
aller exiſtſrenden Schußwaffen ziehen oder ſteuerfrei bet iebenen ſtehenden ſt H ßzngier u. Cor Zewerde, vorräthig in der Tr s r a 2Gröhtes Nggtierelagee Gottfriecll Lindnevr, alen e e en. Bankeeſchaft. Vale a

am Platze. 22 hm—mGegründet 830 empfiehlt seine vielfach prämürten Fabrikate als 090 40 m n

r erichtReparaturen Lnndaner, Coupes, Mai leokte, z r die P z Sachſen über thatſächlich erzielteſowie I Peid- u Jagel gen e Omnſhbhus aus der Landwirthſchaftskammer für die Provinz Sachſen Uber
Neu anfertigung C 7 w v 80 wie s Getreidepreiſe am 22. September 1898,
e ren Dre W and Gueanhäftswagen aller Art. r neneg. ebe irt erden mi C Preie pro 10 tihogrammnie t greis Weihen Rogun Gere Hat renmpt ur u n 4zu äußerſten Preiſen unter Goaroni DT achrichten über lokale Vor 7ausgefährt. 2722 Technikum Länge in Iipp 9 kommniſſe in Merſeburg Merſeburg 17,20 15,10 o
auf te Waffen n h v h Weißenf es. 16,50-16,80 14,40-15,00 6., 00-18,00 13,00-14 00
auſe und nehme in Zahlung. orenéer KReizer- g Naumburg T Trer z sohule Beginn Anfang Januar. Progr. prechend honorirt. Fe e xostenfrei dureh die Direktion. Kreisblatt- Expedition. Querfurt z 77
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h

Jackets,

Anfertigung jeglicher Confection nach Maass.

Muster- und Auswahlsendungen nach auswärts franco.

e

J

S

S
S
S
S
S
S
S

S
S

J

r S
S

Kauflich in Merſeburg bei C. Ha. R FERRSRER R.

C a a hB. Perkrernh,Burgſtr. 5 Merseburg. Burgſtr. 5
zeigt hierdurch den Eingang

ſämmtlicher Neuheiten
für Herbſt u. W

Sonnabend, den 24, September.

Neuheiten
kür Herbst und TAinter-Saison.

C Kleiderſtoffe
Confection;

in Wolle und Seide in ſchwarz und farbig,
in glatt und gemuſtert, E.

Mäntel, Fertige Koſtume, Morgenröcke, Unterröcke,Kragen,
Blouſen und Kinder Garderobe,

E. Große direkte Abſchlüſſe garantiren für reichhaltigſte Auswahl und wirkliche Preiswürdigkeit.

Teppiche, Gardinen, Möbelſtoffe, Portieren, Tiſchdecken c.

Leinenwagren: Bezüge, Jnletts und Drelle, Tiſchzeug, Handtücher und Waäſche.
Gegründet 1865., Fernsprecher 579.

runo Preytag.
S. Leipziger-Straße 100, Parterre, 1. u. 2. Etage.

e 2781

S

e J

T S
W

9

T

J

M Werte W Wowgeschwreh
à Mk. F. 20 40O, F. 560. F, Bee v. BroßF. O F. S. F. für Ko.

Cireus A. Lobe
Merseburg. Auf dem Kinderplatze.

Heute, Freitag, den 23. September, Abends 8 Uhr,
GrosseGala-Eroöffnungs- Vorſtellung.

Senſationelles Spezialitäten Programm.
Porführung von vier dreſſirten Zebras,
einzig in ihrer Art, das Höchſte der Dreſſur.

Gaſiſpiel des unübertrefflichen italieniſchen Univerſal-Clowns Signor Ghezzi.
Familie Lobe mit ihren vorzüglichen Freiheits-Dreſſuren.

g. Alles Nähere die Zettel.Sonmn derniihl e Direktion
e Sonntag unwiderruflich letzte

Vorſtellung.

ginnenden
weitere gefl. Anmeldungen durch Herrn
Jauckus Oelgrube 4, Herrn Miſchut
Friſeurgeſchäft am Markte, und
der Kaiſer- Wilhelmshalle bereitwill
entgegengenommen und Näheres mib

getheilt. (274
Kupfer- CyP er

e onntag, den 25.e do. Mts, ſteht ein großer
e Transport hochtragende

und neumilchende

Kühe ſowie Zuchtbullen
und prima bayeriſche Zugochſen bei mir

i a

eissling Bahnhofs-Restaurank.
Zu dem am Sonntag, den 25. d. Mts. veranſtalteten

r Schießenwerden Freunde und Gönner freundlichſt eingeladen.
Wetter das Schießen in der Colonnode.
wird beſtens geſorgt. Um zahlreichen Beſuch bittet freundlichſt

d 2932) Hochachtunge voll

Bei ungünſtigem
Für gute Speiſen und Getränke

rn
X ſct welcher mit Pfer- 3 v a v rx Bur den umzugehen Uuver aſſige

Tverßebt, 1. Oktobr. er. geſucht.
X Erſte Thüringer Handform-

Zeitungstragerin

Stadttheater
in Halle a. S.

Sonnabend den 24. Septbr.
Abends 7 Uhr:

O Lohbengrin. G
Kaiser Wilbelms- Halle

Sonntag ftüh Speckkuchen.
Abends: Gänſe- u. Enten-

braten. Rebhuhn mit Krauk.

Tanz-Unrerricht.
Zu dem am 26. ds. Mts.

Curſus werden noch

Hochachtungsvoll
F. Kriez, Lehrer d. H. T. K.

Vitriol
m

Weizen kälſen
in der Drogen- und Farben-

handlung von
Oscar Leberl,

Burgſtraße 16.
dür die Mitglieder der militäriſchend Vereine und deren Angehörige

ſind Karten zum Beſuche de
Ahrens'ſchen Panoramas
ermäßigtem Preiſe bei Kamerad Stein
druckereibeſitzer Karius (Brühl) zu haben

2937 Gesky, Gruppenführ'r.
Für Rettung von Irunkguel
W Anweiſung nach 22 jähriger ar

zu 2900

probirter Methode zur ſofortigen rn
kalen Beſeitigung mit, auch ohne o

wiſſen zu vollziehen, keine Beruf
ſtörung. Briefen ſind 50 Pfa.

Briemarken beizufügen, Man adreſſile

preiswerth zum Verkauf z Käſerei Halle a. S. ſofort geſucht. „Privat- Anstalt Villa ren
MHrnst Heinröch, Schafftedt. Thorür. 83. Kreisblatt Druckerei. bei Säckiogen Baden

Verantwortlich für die Redaktion Rudolf Heine. Druc und erigg von Rudolf Heine in Wer nre.
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